91 Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
ftagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Nerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 


edition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Dienſtag, 
den 23. October 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


* Rund ſcha u. 
1 Berlin, 22. Octbr. Die Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
Plage auf der Krim melden die Belegung des Forts Kinburn 
17 Ausfluß des Dnieprbuſens in das Schwarze Meer am 
den Okibr. durch die Verbündeten. Bei der ifolirten Lage 
efelben auf der Spitze einer ſchmalen Landzunge konnte die 
eſotzung von 1500 Mann wohl kaum an einen erfolgreichen 
derſtand gegen eine Macht denken, welche ibr 20 fach an 
1 Mllerie und zehnfach an Truppen überlegen war. Sie capitulirte, 
a eine gangbare Breſche geſchoſſen und die Zeftungs- 
fate zum Schweigen gebracht war. In Folge deſſen iſt die 
Bien. des Dniepr und des Bug eingetreten und die Ver 
Ndung zu Waſſer zwiſchen den beiden Städten Cherſon und 
in lief unterbrochen. Dieſe Unternehmung der Verbündeten 
wel ein Glied in der Kette der ſtrategiſchen Operationen, durch 
Sun fie das ruſſiſche Heer zum Rückzuge aus der Krim 
ungen wollen, da ein Angriff auf die gewaltigen Verſchan⸗ 
R gen der ruſſiſchen Stellung auf dem Plateau des Belbeck 
155 Ausſicht auf Erfolg darbietet. Von entſcheidendem Einfluß 
ü 6 en kann nur eine Unterbrechung der Straßen ſein, welche 
An Perekop nach der Krim führen und auf denen die ruſſiſche 
N die Zufuhren empfängt. Darauf ſind auch die Pläne 
Un, Verbündeten gerichtet, ohne daß jedoch die bis jegt bekannten 
von ddedmungen dieſes Ergebniß hätten, Geſetzt auch die 
der Cherſon nach Perekop führende Straße käme in die Gewalt 
ſche temächte, fo bleiben doch noch die Wege nach der tauti- 
dern Halbinſel über Berislaff am Dniepr, über Genitſchik längs 
andenge von Arabat und über die Brücke von Tſchorgun 
berg petten. Nachrichten melden auch, daß in Kertſch Vor. 
er Auen zu einem Zuge gegen Genitſchik getroffen werden. 
Thal ufmarſch der Franzoſen nach den Abhängen des Belbeck. 
run es verfolgt nur demonſtrative Zwecke und die Side: 
K 9 der im Baidar- Thale vorbereiteten Winterquartiere für die 


Hort ele die bekanntlich auf dem Plateau vor Sebaſtopol im 
1 Winter unterging, durch die Beſetzung der Päſſe 


Deſileen. 


Du Der Fall von Kinburn wird auch in folgenden ruſſiſchen 
guſchen beſtätigt: Fürſt Gortſchakoff meldet vom 17. Oktober 
en, daß ſich in der Krim nichts Neues ereignet hat. — 

Bon Kinburn betrifft, ſo hat dieſe Feſtung einem der heftigſten 

17 "bardements widerſtanden bis zwei ein halb Uhr Nachmittags am 

Inu. ober; dann aber bat fie ihr Feuer eingeftellt, und um 

ine find die feindlichen Truppen eingerückt. — Die „N. Pr. Z.“ 

Spit hierzu: Kinburn liegt bekanntlich auf der äußerſten 

a der Landzunge, die ſich von der Mündung des Dniepr 
ran Meer erſtreckt. Daß die weſtmächtliche Flotte dieſer 

die EN Feſtung Herr werden würde, war nicht zu bezweifeln; 

dete ichtigkeit der Eroberung liegt aber darin, daß die Verbün⸗ 

Deren AN leichter gegen Cherſon und Nikolajeff oder auch gegen 

OP operiren konnen. 

Flotte ie „Times“ enthält Korrefpondenzen von der baltiſchen 
byu dom 3. bis 9. October. Man war mit Anftalten zum 

bereite“ beſchaͤftigt, und die Kanonenböte hatten den Rückweg 

ner am 8. angetreten. Admiral Dundas kam am 4. von 

Bei 8 Rekognoszirung gegen Kronſtadt nach Nargen zurück. 

ma Here lag noch das Geſchwader des Kontreadmiral Seymour, 
ha othniſchen Meerbuſen das des Kontreadmirals Baynes. 

dor tal Dundas mit dem Gros befand fih am 9. wie früher, 
argen. Er wollte am nächften Tage auf feinem Flaggen⸗ 


* 


Vreichlich beſchenkt. 


ſchiff nach Stockholn abgehen, um einen Beſuch bei dem Könige 
von Schweden zu machen. Die ruſſiſchen Generale hatten in 
der Ueberzeugung, daß nichts mehr zu fürchten ſei, die bisher 
längs der kurländiſchen Küſte gelagerte leichte Kavallerie bereits 
ins Innere zurückgezogen. 


Berlin. Bekanntlich iſt Seitens des franzöſiſchen Gou⸗ 
vernements auch die preußiſche Regierung eingeladen worden, 
an den demnächſt in Paris zu eroͤffnenden Berathungen über 
die Durchſtechung der Landenge von Suez, einen Sachverſtän⸗ 
digen theilnehmen zu laſſen. Wie die „N. Pr. 3.“ bört, hat 
in Folge davon der Geh. Ober Baurath Lentze, welchem der 
Vorſitz bei der Kommiſſion für den Bau der MWeichfel- und 
Nogat Brücken übertragen iſt, Seitens des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe den Auftrag erhalten, ſich nach Paris 
zu begeben. 

— In Betreff der in neuerer Zeit von der Preſſe disku- 
tirten Vermehrung der preußiſchen Marine erfährt das „C.-B.“ 
aus authentiſcher Quelle, daß der Plan der Regierung rückſicht— 
lich der Herſtellung von Kriegsſchiffen zunächſt dahin geht, die» 
jenigen Fahrzeuge zu vermehren, die vorzugsweiſe zum Schutze 
des Handels beſtimmt ſind, alſo Fregatten und Korvetten. Im 
Verhältniß der disponiblen Geldmittel wird in dieſer Richtung 
mit der Herſtellung von Kriegsſchiffen fortgefahren werden, bis 
die Flotte eine Stärke erlangt haben wird, wie ſie die Sicherheit 
des Landes erheiſcht. Im Laufe des gegenwärtigen Jahres waren 
etwa 2½ Mill. Thlr. zur Verwendung für die Flotte beſtimmt. 

— Nach Art. 23. des mit Oldenburg geſchloſſenen Vertrages 
über die Erwerbung des Jahdegebiets muß die preußiſche Regie- 
rung gleichzeitig mit dem Marine-Etabliſſement, um daſſelbe mit 
dem nächſten Punkte der von Varel nach Jever führenden Lan⸗ 
des » Chauſſéee zu verbinden, eine Cbauſſce herſtellen. Dieſe 
Chauffee iſt gegenwärtig vollendet. Die auf die Erbauung der» 
felben verwandten Koſten haben 97,500 Thlr. betragen. 

— Derjenigen Linie des von der Groeben'ſchen Geſchlechts 
in Preußen, welche das Geſammt-Fldei-Commiß Langheim beſitzt, 
iſt mittelſt Cabinets Ordre vom 7. Juli d. J. das Präfentar 
tionsrecht für das Herrenhaus verlieben worden. Die Wahl, 
welche außer durch die beiden Kuratoren dieſer Familienſtiftung, 
welche Mitglieder der Familie ſind, nur durch ſolche Familien- 
mitglieder vollzogen werden darf, welche ein zum alten oder be» 
feftigten Grundbeſitz geböriges Rittergut in der Provinz Preußen 
befigen, hat am 5. October zu Ponarien ſtatigefunden. Es 
wurde zur Präſentation für das Herrenhaus erwählt: Der Land⸗ 
rath a. D. Otto von der Groeben auf Kalliſten, zweiter Kurator 
der Langheim'ſchen Familienſtiftung. 

Paris. Die Oper des Herzogs von Coburg, Sainte Claire oder 
Santa Chiara, iſt noch immer die dunkele Wolke der großen 
Oper. Bereits verlieren die Feuilletons alle Zurückhaltung und 
murren; „Figaro“, ein bitterböſer Geſelle, hat ganz das Blatt 
vom Munde genommen und irgendwo las ich heute bereits, daß, 
wenn im dritten Akte das Ballet von Frl. Plunket und Frl. 
Roſati begönne, den Zuſchauern zu Muthe werde, als werde 
ihnen nach zweiſtündigem Anbieten von Bier plötzlich Champagner 
vorgeſetzt: „Warum machen doch ſogar die Herzöge Muſik“ — 
„wir werden endlich Niemand mehr haben, der ſie anhören und 
bezablen will.“ Letzteres iſt indeß von Sr. Hoheit nicht zu be⸗ 
haupten, ſämmtliche mitwirkende Kräfte der Oper ſind von ihm 
Le 
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Stadt; Theater. 
Die letzten Schauſpielvorſtellungen haben uns in älteren 


hier mannigfach geſehenen Stücken zwei neue Debütantinnen ge⸗ 


bracht, die, wenn auch bei dem erſten Erſcheinen auf unſerer 
Bühne nicht ſofort den allgemeinen Beifall des ganzen Publi⸗ 
kums eroberten, doch in ihren Leiſtungen Manches boten, das 
uns auf ihre ferneren Rollen begierig macht. Fräulein Demmer 
dom Kaſſeler Hoftheater ſpielte den Vicomte von Letoriere nicht 
mit der hier gewohnten Lebendigkeit und Rapidität der früheren 
Darſtellerinnen dieſes Characters, das Männercoſtüme ſchien ſie 
zu geniren, auch wollte es uns vorkommen, daß ſie nicht immer 
Herr der Situation und ibrer Rolle war. Frl. Demmer 
bringt eine angenehme zierliche Perſönlichkeit mit, das Organ iſt 
biegungsfähig und hoffentlich wird ihre nächſte Rolle im weib⸗ 
lichen Coſtuͤme die kleinen Ausſetzungen, welche Kritik und Publikum 
an den Vicomte machten, ſiegreich überwinden. Die übrigen 
Darſteller leiſteten in dem bekannten Stücke das Rühmlichſte, 
beſonders erwieſen ſich Frau Scholz und Herr Lebrün als 
Meiſter in ibren Rollen. — Am Freitag Abend debütirte 
Frl. Door vom Leipziger Stadttheater als Deborah. Der 
tendenziöfe Inhalt des Stückes, das feiner Zeit mit großem 
Beifall aufgenommen wurde, bietet noch beute manchen Anhaltd- 
punkt, an dem der Zuſchauer mit Intereſſe verweilt. Das in 
ſeiner Liebe zu einem einfachen Sohn des Landes entbrannte 
Sudenmädchen überwindet nur mit dämoniſchem Entſchluß die 
Pflichten, die der orthodoxe Glaube ihrer Väter ihr eingeimpft, 
und je entfernter der Character der Deborah in feiner über- 
ſchwenglichen Liebe von dem ihrer Glaubensgenoſſen innewoh⸗ 
nenden Hange zum Gelde ſteht, deſto mächtiger muß die Katar 
ſtrophe des Stückes auf fie wirken. Der im dritten Acte aus- 
geſprochene Fluch iſt durch den Character durchaus gerechtfertigt. 
Frl. Door faßte die Rolle im erſten Theile viel zu leicht auf, 
das war nicht die Sprache der Deborah, höchſtens die einer ge. 
wöhnlichen Salonliebhaberin. In den ſpäteren Acten erklomm 
Frl. Door zuweilen die tragiſche Höhe, die erforderlich iſt, um 
der Dichtung Geltung zu verſchaffen, und hier fehlte es auch 
nicht an Beifall. Uns wollte bedünken, als führte Frl. Door 
uns zwei verſchiedene Weſen vor; was uns in einzelnen Mo- 
menten ergriff, — wurde ſofort durch unmotivirte Nonchalance im 
Ausdruck wieder verwiſcht. Der letzte Act war unbedingt das Beſte 
der Leiſtung und verſchaffte dem Frl. Door Hervorruf. Die Dame 
iſt nicht ohne Ruf in der Theaterwelt und ſo wollen wir hoffen, 
daß die nächſten Rollen dieſen Ruf mehr bewähren werden, als es 
heut der Fall war. Von den andern Darſtellern heben wir heute 
ganz beſonders Herrn Ulram hervor. Dieſer Künſtler ſpielt ſich mit 
jeder Rolle mehr in die Gunſt des Publikums und wird binnen 
Kurzem der entſchiedene Liebling unſeres Schauſpielperſonals fein, — 
Geſtern amüſirte ſich das Publikum an der hübſchen Bluette 
„Nichte und Tante“ von Görner; das Luſtſpielchen wurde hübſch 
gegeben. Frau Schindelmeißer und Frl. Guinand, liebens⸗ 
würdige Darſtellerinnen, Herr Heyl, Herr Guinand, Herr 
Lebrün, ein treffliches Kleeblatt, und Herr L' Arronge, eine 
prachtvolle Karrikatur eines alten Bedienten, der electriſirt, fo oft 
er die Scene betritt. In dem Liederſpiele „'s Verſprechen hin⸗ 
term Heerd“, das heute beſſer als wohl je hier aufgeführt wurde, 
wirkten alle Mitſpielenden mit gleichem Humor. Frl. Eiswaldt 
war als Nand'l ſo nett, wie in den ſteieriſchen Alpen nur irgend 
eine Sennerin zu finden ſein wird, und wir können es Herrn 
Scholz nicht verargen, daß er von dieſer Nand'l nicht laſſen 
will. Herr Ulram, ein Steirer durch und durch, voller Natur, 
Wahrheit und ächtem Humor, und endlich Herr L'Arronge, 
ein Berliner Flaneur, deren Originale in unſerer Reſidenz zu 
Hunderten zu finden find, Herr L' Arronge iſt ein wahrer 
Komiker; Witz, Lebendigkeit, unverſiegbarer Humor wohnen ihm 
inne; möchten wir oft Gelegenheit haben uns an ihn zu ergögen, 
und möchten wir ihn bald wieder einmal in den hier noch in 
beſtem Andenken ſtehenden Rollen des „Peters“ in Lortzings 
„beiden Schützen“ und „Stiefelputzer Strobel“ im „bemooſten 


Haupt“ zu ſehen bekommen. Justus. 
r 
Rocales und Provinzielles, 
— Der nächſte Weſtpreußiſche landſchaftliche General, 


Landtag wird am 12. November d. J. unter dem Vorſitze des 
Oberpräſtdenten der Provinz Preußen, Wirklichen Geheimen 
Raths Eichmann eröffnet werden. (Pr. C.) 
Marienburg, 22. Oct. Der neue achteckige Wartthurm vor der 
öde des Schloſſes hat einen e lin noch 5 — 5 durch 
den Enaufartigen Aufjag aus Stein von 18/Hoͤhe auf der Spitze ſeines Daches, 
ein Meiſterwerk Ihres Landsmannes, Steinmeg Koſch in Danzig. Auch die 


Spitze der Zinnen von Triangelform erhalten tulpenartige Aufſatze 


Stein. Dann wird dos Thurmgeruͤſt abgebrochen. - Burggraf v. Schon gl | 
denkt im Laufe d. W. hier zu fein. Auch follder Geh. Oberbaurath v. Quakı 
Conſervator der Kunſtdenkmäler, ebenfalls hier eintreffen. Derſelbe iſt ſ 
eben von einer Reiſe durch Frankreich nach Berlin zurückgekehrt, wo er di 
wichtigſten Werke mittelaltiger Baukunſt in Augenſchein genommen hat, 
Die Freskomalereien im Remter find verhängt worden, weil fie ſonſt, no 
nicht unter Glasguß gebracht, leicht durch bichtreiz und Staub leiden konnten, 
— Der umſicht unferes Polizei⸗Commiſſarius Menges iſt es geglückt, MI 
der argen Dieben auf die Spur zu kommen. 2 Juden, angeblich aus Stuhr, 
boten in verſchiedenen Hauſern Silberzeug zum Verkauf an, beſtehend au 
werthvollem Kirchengeräthe, 12 Pfund ſchwer. Das fiel auf. Ais die Porz! 
ihnen nachſpuͤrte, waren ſie verſchwunden, doch gelang es Herrn Menge 
dieſelben noch auszukundſchaften und mit ſammt ihrem Sack voll Silberzelh 
zu verhaften. Es ergab ſich bereits, daß dieſer Kirchendiebſtahl im Städt 
Garnſee verübt worden. — Eine Baukommiſſion aus Berlin wird dieſes 
Tage hier erwartet zur Inſpieirung des Bruͤckenbaues. 


Königsberg. In einer Verfügung vom 4. d. hat del 
Generaldirektor der Steuern ſich dahin ausgeſprochen, daß die 
Zöglinge der Schullehrerſeminarien zur Zar lung der Klaffel‘ 
ſteuer heranzuziehen find, jedoch, ſofern fie kein beſonderes DEF 
mögen oder keine ſonſtigen Einkünfte beſitzen, nur zum niedrig‘ 
ſten Satze der Steuern, deſſen Entrichtung, wie es in der Ve 
fügung heißt, kaum zu einer erheblichen Beläaſtigung gert 
chen dürfte. (K. H. 3.) 


Vermiſchtes. 

„ Dem trefflichen Luſtſpieldichter Roderich Benedil 
der bekanntlich jetzt „Intendant des Stadttheaters in Frankfurt 
a. M.“ geworden, bat man folgendes huͤbſche, auf die Til 
feiner dramatiſchen Werke bezügliche, mit Floskeln aus Stücken 
gewürzte Gedicht gewidmet: „Ein unglückſelig Amt ift Ol 
geworden!“ — Artiſtiſcher Direktor! Intendant! — Wo Br 
ließ ſein Herz für Freiheit kochen, — Und Wolfgang Göihe“ 
Wiege ſtand. — Die „Mode“ wählt zu Intendanten Dia 
— An Dich erging der „Ruf“ zum ernften Spiel; — 
„Liebesbrief“, den's Schickſal Dir geſchrieben, — Steht: „Re 
derich, ich gab Dir viel!“ — Wirft ferner Du einſtimmen W 
die Rede: — „Ernſt iſt das Leben, beiter iſt die Kunſt!“ 7 
Ein „Luſtſpiel“ zwar find Jahr's viertauſend Gulden, — 6 
Komite kein leerer Dunſt. — Der „Kaufmann“ wird del 
„Eigenſinn“ bewähren, — „Dienſtboten“ nur find im Talen, 
Genie, — Die „Eiferſüchtigen“ werden in's „Gefängniß 
führen — Mit „Steckbrief“ Deine Poeſie. — Mehr als 0 
„Doktor Wespe“ wird. fi finden, — Und, ach! kein „Vettel“ 
der es ehrlich meint; — Jedoch das „Lügen“, denn bei * 
Theater, — Glaub’ mir, da giebt es keinen Freund. — O glau 
mir, Erfahrung, ja, der „alte — Magiſter“, der mau 
Träumchen mir geraubt, — Er ſpricht zu Dir, und Du u 
ihn verſtehen, — Du felber „das bemoofte Haupt.“ — 
wohl! nicht will ich die Caſſandra ſpielen, — Jedoch nach ane 
Jährchen wirſt Du ſchrei'n: — Ich mag nicht mehr „die Sunde 
böcke“ tragen! — Ade! Ade! Frankfurt am Main! — 


„' Ueber den am 7. Juli in Bad Freyersbach im Schwarzwal 
Lungenſchlage geſtorbenen Karl Spindler bringt die A. A. = 
folgende Lebens-Nachrichten: Spindler war 1795 zu Breslau gebt 
Sein Vater hatte als Sänger mehreren Theatern angehört, erhielt 40h 
dann eine Cantorſtelle in Straßburg, wohin der junge Spindle 0 
fruͤheſter Jugend uͤberſiedelte. Als er herangewachſen war, widmete 
ſich in Straßburg eine Zeit lang dem Rechts- Studium. 2 
Bühne übte auf den mit Phantaſie und Hang zum Woblleben gene 
jungen Mann, der mit feinem Vater auch in Paris geweſen war, N 0 
wältigende Anziehungskraft. Er ward Schaufpieler. Aber der Mon 
der mit der Feder ein fo eminentes Darſtellungstalent befaß, zeigte 9% 
Darſtellung auf den Brettern wenig Geſchick Er bewegte ſich ut 
untergeordneten Rollen und litt dabei halb Hunger. Da überkam } 
eine dunkle Ahnung, daß ihm die Roman⸗Leſewelt dankbarer fein we 1 
als das Bühnen ⸗ Publikum. Zwar hielt er es zebn Jahre auf un 
Brettern aus, fing aber ſchon damals an, allerlei Federproben, Noce, 
Erzählungen, ein Drama ꝛc. vom Stapel laufen zu laſſen. Das \ 
der Rede werthe Honorar ſcheint ihm der alte Fuͤßli in Zurich geg 
u haben, über das Spindler ebenſo erſtaunt war, wie Füßli über 
alent, das ſich im „Baſtard“ offenbarte. Dieſer „Baſtard e 
„Jude“, der „Invalide“, der „Jeſuit“, lauter drei- und vierd 5 
Romane, die zwiſchen 1826 und 1830 herauskamen, machten ihm 
Namen, daß er ſich ſelbſt und vielen Gläubigen wie ein deut 
Walter Scott erſchien. Uns ſcheint er mit Alexander Dumas viel 0 
Aehnlichkeit zu haben. Die Verleger riſſen ſich um ihn, die Frandd 15 
Buchhandlung glaubte, als fie ihn an Bord ihres Schiffes für Leben 
zeit aufgenommen hatte, fie führe Caſar und fein Gluck, und die 6 
bergerſche Buchhandlung ließ es ſich ſpaͤter ein ſchoͤnes Stuck un 
koſten, ihn unter den oneroſen Bedingungen, um die Franckh feine Pa 
duction für alle Zukunft erworben batte, abgetreten zu bekommen. und 
diefe Art von Schriftſteller⸗Rubm iſt wechſelnd wie das Glück, 
flüchtig wie der Frühling. Spindler, deſſen Erzählungen und Nenne 
noch lange zu den beliebteſten Waaren des Vuͤchermarktes gebb 10 
hatte doch nicht Ernſt und nachhaltige Kraft genug, in feinen ſpote 
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Werken den Ruf der früheren zu ſteigern, oder auch nur zu wahren. 

ein Publikum erkaltete, und er erkaltete mit. In jenen erſten groͤ⸗ 
Ki Romanen hatte er geſchickt und, wie es ſcheint mit ueberzeugung, 
m der Windſtroͤmung der Zeit Tendenzen feine Segel entfaltet; er war 

eral im Sinne der Zwanziger und Dreißiger⸗Jahre geweſen. Später 
wandte er ſich mehr und mehr gegen jene Richtung ſeiner Jugendzeit. 

ur die bedeutendſten Geiſter und größten Charaktere gehen aus ſolchem 
aa mit ſich ſelbſt in ungeſchwaͤchter Kraft hervor. Spindler war 
30 nfang an zu blaſirt dazu, und fein ſchoͤnes Talent erblich vor der 
Kalt Er hatte vergeffen, daß man durch Wucergefchäfte ſelten reich 
8 ucher mit ſeinem Namen aber war es, wenn er vor ein von 
ſäbn ucberſegern fluͤchtig zuſammengetragenes Sammelſurium ausländi⸗ 
x er Romane, von denen er vielleicht nie einen zuvor in die Hand 
lahm, zur Anlockung des Publikums ſeinen Namen als Patron ſetzen 
ob, um zehn Jahre lang jährlich ein Paar Tauſend Gulden dafür 


einer 
halten 
ren von der er ſich endlich trennte) kam dazu, ihn den Frieden zu 
wahle zufriedenen Alter bewahrte, ihm ein Erretter aus den im⸗ 
* JIn Laibach iſt, wie die Trieſter Ztg. meldet, unlaͤngſt 
= Aufführung von Schiller's Kabale und Liebe unterfagt 
worden. Faſt gleichzeitig war in einem dort erſcheinenden Slo⸗ 
deniſchen Blatte zu leſen, daß alle Unſittlichkeit und alles Unheil 
Gi, elt „dem Schiller, Göthe und vielen Hunderten ihres 
lichen“ zuzuschreiben ſei. 
Die in New Hork wobnenden Franzoſen haben von 
Rachel verlangt, daß ſie ihnen die Marſeillaiſe ſinge. 
le antwortete in einem Journale mit folgendem Briefe: 
Theure Landsleute! Sieben Jahre find es, daß ich die Mar ⸗ 
feihaife nicht mehr gefungen habe; ein gewiſſes Etwas verlieh 
mit damals einen Schein von Stimme, und dann war meine 
eſundheit damals noch jung. Heute bin ich nach einer Vor 
ellung oft todtmüde und ich fürchte durch Vermehrung meiner 
; rengungen wirklich andere Intereſſen als die meinigen blos 
zuſtelen. Sie werden mir glauben, daß ich bedaure, nicht ver⸗ 
brechen zu können, was Sie von mir wünſchen, wenn ich Ihnen 
age, daß ich die Marſeillaiſe eben fo gerne fang, als ich meine 
oͤnſte Rolle in einem Stücke von Corneille ſpielte. Empfangen 
e zc. Rachel.“ — Fräulein Rachel hat zur Unterſtützung der 
= der Epidemie ſo furchtbar heimgeſuchten Städte Norfolk 
1 Portsmouth 1000 Dollars gefandt. a 
di Ueber den berühmten Sänger Rubini, der im März 
Rel Jahres im Dorfe Romano bei Bergamo ſtarb, enthält die 
erue des deux Mondes einen längern Aufſatz, dem wir Fol⸗ 
Wdes entlehnen. Rubini ſollte das Schneiderhandwerk erlernen. 
rend der Arbeit ergötzte er ſich durch Singen, erregte Auf, 
do kſamkeit durch feine ungemein wohltönende Stimme und gab 
cc einem Kunſtdilettanten Veranlaſſung, des jungen Menſchen 
0 anzunehmen. 1812 ſang Rubini unter den zweiten Chor⸗ 
Zentren in der Scala zu Matland. Spater fuhrte er geraume 
eſt ein unſtätes Leben bei herumziehenden Truppen. Erſt 1815 
bar, am während des Carnevals machte er fi durch ſeine koſt. 
Tb. Stimme bemerklich, erhielt einen Ruf nach Venedig an das 
beater San Moſe und von da nach Neapel. Von bier aus 
Übreitere ſich Rubini's Ruf durch ganz Italien, 1824 kam er 
nach Wien, 1825 nach Paris. Sein Ruf wuchs jetzt von Tag 
h Tag, eben fo fein Glück. Nachdem er die erſten Bühnen 
er größten Städte Europa's beſucht, und mit Geld und Ehren⸗ 
ezeugungen überſchüttet worden war, zog er ſich, 57 Jahre alt, 
uf ſeine prachtvolle Villa zurück, die er bei Bergamo ſich hatte 
auen laſſen, und ſtarb bier im Alter von 61 Jayren. Mubini's 
gu tatifche Bildung war ſehr unbedeutend, eben ſo ſein übriges 
N fen. Natürliche Anlage und eine Art Inſtinkt mußten bei 
hm, wie bei vielen andern berühmt gewordenen Sängern die 
Mündliche Ausbildung erfegen; um die kleinſte Canzonette zu 
Foulfern, bedurfte er der Beihilfe eines Begleiters auf dem 
A Piano, Die Stimme Rubini's war ein hoher Tenor von 
ubelhaftem Umfange. Er reichte vom tiefen E bis zum ein- 
0 geſtrichenen F. Von dieſen feltenen Stimmmitteln verſtand 
fenden auch den geſchickteſten Gebrauch zu machen, obwohl 
eine an und für ſich ungemein biegſame Stumme keinen gleich- 
igen Klang beſaß. Erſt vom E an zwiſchen der vierten 
fünften Notenlinie ward Rubini's Stimme warm, vibrixte 
nd ſprühte melodiſche Funken. Hatte er die dußerſte Grenze 
nes Stimmumfanges erreicht, ſo lief der Ton in ein helles 
allſett aus, das einen magiſchen Contraſt mit den übrigen bil« 
“te. Dies machte einen wunderbaren Effect, wodurch Rubini 


an Zeit feine Zuhörer bezauberte und zu den lauteſten Accla⸗ 
ationen hinriß. 


„* 
Fräulein 


in 
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% In England haben die Schaufpielerinnen und Sänge⸗ 
rinnen von jeher viel Glück gehabt, in vornehme Familien hin- 
ein zu heirathen. Lord Peterborough, der Held des ſpaniſchen 
Krieges, der Freund von Pope und Swift, heiratbete 1735 die 
Sängerin Anaſtaſia Robinſon. Einige Zeit ſpäter ward die 
Schauspielerin Lavinia Beſtwick Herzogin von Bolton. Am 
Ende des vorigen Jahrhunderts führte der ſtolzeſte Graf in 
England, der Repräſentant der berühmten Familie der Stanley's, 
der Vater des gegenwärtigen Grafen v. Derby, die Schauſpie⸗ 
lerin Eliſabeth Farren zum Altar. Sie war feine zweite Frau 
und Mutter der Gräfin v. Wilton. 1807 reichte Miß Searle 
Robert Heatheote, dem Bruder des Baronets Sir Gilbert 
Heathcote, und in demſelben Jahre eine andre theatraliſche Cele⸗ 
brität, Louiſe Brunton, dem Grafen von Craven ihre Hand. 
Lord Thurlow vermählte ſich 1813 gleichfalls mit einer Schau⸗ 
ſpielerin und in neuerer Zeit heiratheten die Actricen Miß O'Neill 
den Baronet Sir W. Becher, Miß Foote den Grafen von Hare 
rington, Miß Stephens den Grafen v. Eſſex und Miß Mellon 
den Herzog von St. Albans. Auch der berühmte Sheridan 
hatte eine Schauſpielerin zur Gattin. Ein Schauſpieler, James 
Beard, heirathete 1785 die Wittwe Lord Edward Herbert's und 
Tochter des Grafen Waldegrave. 


„ Auber arbeitet mit großem Fleiße an einer neuen drei⸗ 


aktigen Oper, die im November auf der Bübne gebracht werden 
fol, Dieſer Fleiß bei einem 73jäbrigen Manne, der ein reines 
Einkommen von zum mindeſten 50,000 Franken und keine 
Kinder beſitzt, erregt Verwunderung; aber das Komponiren iſt 
ihm zur zweiten Natur geworden, die ihm bei ſeinen ſchlafloſen 
Nächten Erholung darbietet. Ueber Meyerbeer iſt das Gerücht 
in Umlauf, daß er mit einer echt komiſchen Oper beſchaͤftigt ſei, 
welche dem kunſtliebenden Publikum beweiſen ſoll, daß er in 
allen Gattungen muſikaliſcher Kompoſitionen, in der leichten 
tändelnden Muſik eben fo ſehr zu Haufe iſt, als in den erne 
ſteren Schöpfungen, wie Robert der Teufel, die Hugenotten und 
in dem Propheten, welcher fortfährt, jedes Mal, das er gegeben 
wird, der großen Oper in Paris eine Einnahme von 10. bis 
11,000 Franken zu bringen. 


, Den Verdienſten, die ſich der berühmte, ſchon vor einigen Jahren 
verſtorbene Aſtronom Konferenzrath Schumacher um die Wiſſenſchaft 
erworben, iſt vor Kurzem wieder eine beſondere Anerkennung auf der 
vom 10. bis 15. d. M. in Belfaſt gehaltenen Verſammlung des engli⸗ 
ſchen Vereins zur Verbreitung der Wiſſenſchaften zu Theil geworden. 
Der beruͤhmte arktiſche Reiſende Kapitain James Roß hatte naͤmlich 
die durch Experimente beflätigte Theorie aufgeſtellt, daß das Nordlicht 
durch das von den Eisfeldern der Polargegend in die Atmofphäre 
reflektirte Sonnenlicht entſtehe und kuͤnſtlich hervorgebracht werden 
konne. Schumacher hatte dieſe Theorie wiſſenſchaftlich unterftügt, 
Arago aber ſie in einem mit Schumacher geführten Briefwechſel leb⸗ 
haft bekämpft. Mehrere von der franzoͤſiſchen Regierung nach Hammer⸗ 
feſt (im noͤrdlichen Norwegen) abgeſandte Naturſorſcher haben indeß die 
Schumacher'ſche Anſicht beſtaͤtigt. 

% Zur Zeit der Reſtauration in Frankreich ſtritten ſich 
eines Tages der Herzog von Montmorency, ein Fürſt von altem 
Adel, mit dem Herzog von Abrantes, einem Edelmann und 
Marſchall von Napoleons Gnaden, über die Vorzüge des alten 
und neuen Adels. Der letztere machte dem Wortgefecht mit 
folgender beißenden Bemerkung ein Ende: „Es iſt ohne Zweifel 
eine ſchöne Sache, eine Berühmtheit, wie Sie, aufweiſen zu 
können. Indeß läuft der ganze Unterſchied zwiſchen uns und 
Ihnen darauf hinaus, daß Sie Ahnen haben und wir Ahnen ſind. 

„ Piemonteſiſchen Blättern zufolge, hat der Advokat Giuſeppe 
Ravizza in Novara ein klavierartiges Inſtrument erfunden, das beim 
Schreiben die Feder vollig verdrängen ſoll, da durch den Druck auf die 
den einzelnen Buchſtaben entſprechenden Taſten bei einiger Uebung 
jede Schrift in der drei⸗ und auch vierfach kuͤrzeren Zeit nach feiner 
Verſicherung niedergeſchrieben ſein wird; außerdem ſoll das Inſtrument, 
dem der Erfinder den Namen „Cembalo Scrivano“ beilegt, in telegra⸗ 
phiſchen Büreaus, auf Reifen während des Fahrens, von Kranken ꝛc. 
mit großem Vortheil gebraucht werden konnen. 

„ Während unlängſt Monſieur Godard, der Aeronaut, 
auf dem Marsfelde zu Paris einen ungeheueren Luftballon füllte, 
amüfirte er die Zuſchauer durch verſchiedene Kleinigkeiten, beſonders 
durch Abſendung eines kleinen Ballons, der ganz die Geſtalt 
und Figur des kleinen Exdiplomaten Thiers hatte. Als der 
kleine Staatskünſiler gehörig mit Luft gefüllt war, erhob er ſich 
majeſtätiſch in die Luft und verſchwand unter dem Jauchzen 
der Menge in höheren Regionen, doch kam er an einer anderen 
Stelle wieder unter Sterbliche und benahm ſich beinahe wie 
einſt der verliebte Göttervatet Zeus, der fi auch Jupiter ſchrieb. 
Der kleine Luftſchiffer ward nämlich von einem Sturm gepackt 
und bei Bievre vor einem feinen Landhauſe mit der Erde in 
Berührung gebracht. Die junge Herrin des Hauſes machte 
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eben bei einem großen offenen Fenſter, das in den Park öffnete 
und daher keine neugierigen Augen zuließ, Toilette für eine 
Abendpartbie. Im größten Negligee war ſie eben damit beſchäftigt, 
ihre Taille zu einem bloßen Gedankenſtrich der Gedankenloſigkeit 
zuſammenzuſchnüren, als der kleine Windbeutel Monſieur Thiers 
ſich wie ein ungeſtümer Liebhaber zum Fenſter hereinſtürzte und 
Miene machte, ſeine Flamme zu umarmen. Die Dame ſchreit, 
wirft einen Sbawl um ihre ſchönen Schultern und bittet den 
ungeſtümen Don Juan: „O Monſieur, gehen Sie! gehen Sie! 
Sie ruiniren mich!“ Aber der durchs Fenſter blaſende Sturm 
giebt dem leichtſinnigen Anbeter einen Stoß, ſo daß er auf die 
Dame zuläuft. Sie ſchreit wieder, und da ſie draußen auch 
nahende Schritte bört, ſpedirt ſie ihn eiligſt unters Bett. Der 
Gatte raſt jetzt, mir einem mächtigen Säbel in der Hand, 
herein, und ihn ſchwingend, brüllt er: „Ha, jetzt hab' ich ihn! 
Jetzt ſoll der Schurke ſterben!“ und ſucht ſchnaubend nach dem 
Verführer. Die Dame, mehr todt als lebendig, bittet flehentlich, 
ruft unter das Bett: „Monſieur, fliehen Sie, und erſparen Sie 
mir eine blutige Tragödie!“ Aber Monſieur Thiers liegt ſtill 
und will lieber zu ihren Füßen ſterben, als ſchmachvoll Hacken 
leder zeigen. Freunde und Diener ſpringen nun ebenfalls herbei. 
Einige halten den wüthenden Herrn, Andere ſuchen nach dem 
ungeſetzmäßigen Anbeter der Frau und ziehen ihn endlich an 
einem Beine unterm Bett hervor. Jetzt reißt ſich der eiferſüchtige 
Gatte los und iſt eben im Begriff, ihn zu durchbohren, als er 
ſich erhebt und ſtumm und Ehrfurcht gebietend bis zur hoben 
Decke ſchwebt. Aber unterwegs hatte ihn das tödtliche Schwert 
in die Achillesferſe gebohrt, es fliebt die Leidenſchaft aus ihm 
mit melancholiſchem puſtenden Geräuſch, der kleine Mann 
magert raſch ab an der Decke und ſinkt ſterbend wie ein 
Häufchen Unglück von luftdichtem, aber durchlochertem Seiden. 
zeug zu den Füßen der Angebeteten nieder. Keine Thräne des 
Schmerzes rieſelt auf die Leiche nieder, wohl aber manche 
Thräne unbändigen Gelächters. Der Hausherr lacht nicht mit, 
ſondern verſteckt ſein Schwert und zieht ſich bald ſelbſt zurück. 
Es war ihm, als Franzoſen und Gatten, beinahe empfindlicher, 
ſich lächerlich gemacht zu haben, als wenn Mr. Thiers ein 
wirklicher Konkurrent feiner ehelichen Zärtlichkeit geweſen wäre, 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 23. October 1855. 
Weizen 120 125pf. 120—140 Sgr. 
Roggen 115 125pf. 96— 110 Sgr. 
Erbſen 90-103 Sgr. 

Gerſte 100 — 1 10pfd. 79—88 Sgr. 
Hafer 44—50 Sgr. 
Spiritus Thlr. 35. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 22. October 1855. 
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Bf. Brief * 3. Briet Seld 

Pr. Freiw. Anleihe 43 1005 | — Weſtpr. Pfandbriefe 33] 883 88 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 1003 100; pomm. Rentenbr. 4697 — 
do. v. 1852 45 1003 100; | Poſenſche Rentenbr. 4 95 | — 

do. v. 18544 1068 100; Preußiſche do. 44 964 — 
do. v. 18534 — | — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.— — 116 
St.⸗Schuldſcheine 38 86 | — Friedrichsd'or — 135 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1491] — And. Goldm. à5 Th. — 9 | 94 
Pram.-Ant. v. 18553 — | — Voln. Schag Oblig. 44 721 71% 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 911! do. Gert. I. A. | 5 — 813 
Pomm. do. 33 971 971 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 1023 — do. neueſte IIl. Em. — 893 883 
do. do. 34] 923] — | do. Part. 500 Fl.] 4] 804 — 

Schiffs Nachrichten. 


An gekommen den 22. October: 

A. de Jonge, Eetine, v. New⸗Caſtle; W. Hammer, A. v. Humbold; 
O. Gohrband, Oberon u. F. Hoͤppner, Juno, v. Hartlepool, m. Kohlen. 
A. Lepſchinsky, Anna, v. Hull, m. Kohlen. J. Johannſen, Marrino, 
v. Schweden, m. Getreide. F. Kenzie, Eda, v. Port Gordon und 
W. Rehbock, Hebe, v. Lybſter, m. Heeringen. W. Urquhard, Caroline 
u. B. Dannenberg, Aurora, v. Sunderland, mit Kohlen. T. Boyd, 
Louiſe; J. Card, Courier u. W. Wincheſter, Laurel, v. Wyk; J. 
Moole, Foreſt, v. Lerwick; E. Thorſen, Eliſe u. O. Olfen, Baſſa, v. 
Stavanger, mit Heeringen. W. Pearſon, Mountencer, v. Fahrſund, 
m. Ballaſt. 

Das Dampfſchiff „Die Oſtſee“, W. Moje, mit Gütern von Koͤnigs⸗ 
berg nach Stettin beſtimmt, kam geſtern ohne Schaden in unſern Hafen, 
iſt jedoch heute wieder geſegelt. 

Für Nothhafen: 

F. Schmeckel, Freundſchaft, m. Salz, v. Swinemuͤnde n. Ruͤgen⸗ 
walde; H. Schult, Fortuna, und E. Schmidt, ulricke m. Talg, von 
Memel nach Stettin beſtimmt. 


An gekommene Fremde. 

Am 23. October. 
Im Engliſchen Hauſe: f 
Die Hrn. Rittmeiſter u. Rittergutsbefiger Baron v. Schmolln 
a. Gr. Pagelau und v. Plög a. Sonfhüg. Hr. Rittergutebeſſe 
Grolp n. Gattin a. Bielawken. Hr. Domainenpaͤchter Kutomell e 
Nakel. Hr. Oekonom Wachenhauſen a. Schwerin. Hr. Ingenie 


Kerris a. Toulon. 
Hotel de Berlin: 


Hr. Prediger Ebel n. Gattin a. Lauenburg. Hr. Candidat au 
a. Berlin. Hr. Lieutenant Feege a. Königsberg. Hr. Gutebeſe, 
Roſenmund n. Gattin a. Packerau. Hr. Agent Koͤnigſtadt a. Kön 
berg. Hr. Gutsbeſitzer Knoͤcheldorf a. Schwetz. Die Hrn. Kaufll 
Freimann a. Bromberg und Heinau a. Rathenow. 3 
Im Deutſchen Hauſe: j 
Hr. Lieutenant Röbel a. Berlin. Hr. Zimmermeister Drinkgel 
a. Oliva. Hr. Bäckermeiſter Koͤnig a. Graudenz. 
Hotel d' Oliva: 


| 
| 


Hr. Gutsbeſitzer Bruhns a. Borrefhau. Hr. Kaufmann Jab, 
ſohn a. Behrent. Hr. Gutspaͤchter Wilke a. Pohlehofken. 3 
Hotel de Thorn: 1 
Die Hrn. Kaufleute Leon a. Schlochau und Dubois a. Elbiuh 
Hr. Rent ſer Ritter a. Graudenz. Hr. Gutsbeſitzer v. Klinski a. 
kowahuta. Hr. Fabrikbeſitzer Hartmann a. Breslau. 


Stadt: Theater. 1 
Mittwoch, 24. Oct. (J. Abonnement Nr. 12.) Der Freiſchüß 
Oper in 4 Akten von Weber. (Fraͤul. Szettey: Agathe. Fräll 
Eiswaldt: Annchen. Hr. Büffel: Casper. Hr. Prelinger: Maß, 
Wegen Heiſerkeit des Herrn Hoffmann bleibt die uf 
führung der Oper „Tannhäuſer“ bis Freitag ausgefegt: N 

Donnerſtag, 25. Oct. (1. Abonnement Nr. 13.) Kabale 1 
Liebe. Bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller, 
(Ferdinand: Hr. v. Rekowsky⸗ Linden. Louiſe: Frl. Demm 
Lady Milford: Frau Schindelmeißer. Präfident: Hr. lea" 


N Wurm: Hr. Lebrün. Kall: Hr. Bartſch.) · 
Freitag, 24. Oct. (Abonnement suspendu.) Tann bänſc 
und der Sängerkrieg auf der Wartburg. G 
romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. — Saͤmm 

liche Coſtuͤms find nach Original⸗Muſtern der Dresdener Goſig 
bilder neu angefertigt. Landgraf Herrmann: Hr. Busch 
Zannhäufer: Hr. Hoffmann. Wolfram: Hr. Meyer. Eliſabelh 
Frau Schmidt⸗Kellberg. — Die Tänze und Gruppirungen 

Horſelberg find vom Balletmeiſter Hrn. Reiſinger arrang irt. % 
Die neuen Dekorationen: 1) die Venusgrotte im Innern da 
Hoͤrſelberges und 2) die Saͤngerhalle auf der Wartburg, M 
vom neu engagirten Dekorationsmaler Herrn Hoffmann gemalt 
— Die Zuſammenſtellung ſaͤmmtlicher Dekorationen, Ma ; 
nerien und Beleuchtungsapparate find vom Theater-Maſchinel 
meiſter Hrn. Rofenberg. j 

r Beſtellungen zu feſten Plaͤtzen fuͤr dieſe Oper werden in 
Theater⸗Kaſſen⸗Burcau, Scharrmachergaſſe 4, angenommel, 


E. Tn. LArronge. 


Nur noch bis Freitag eben? 
iſt die a 
Stereoskopen⸗Sammlung 
Langgaſſe No. 35, im Hinter Saale, von früh 10 Uhr # 
8 Uhr Abends zu fehen, 
Entrée à Perſon 5 Sgr. Das halbe Dutzend Billets 22 Sg 
C. Eckenrath, opiiſcher Künſtlet | 


Königliche Provinzial-Gewerbeſchule 
zu Danzig. | 

Die Anſtalt hat in dieſen Tagen einen neuen Curſus eröffne, 
nachdem fie durch Bildung einer Oberklaſſe erweitert worden . 

Zur Aufnahme in die zweite Klaſſe genügen die Kenntniſſeh 
welche gute Elementarſchulen gewähren; für die erſte Klaſſe in 
gründliche Bekanntſchaft mit der geſammten Planimetrie, dal 
Algebra bis zu den Gleichungen erſten Grades einſchließlich del 
Hauptlehren der Phyſik und Chemie, ſowie Uebung im Zeichnen 
erforderlich. 

Der Curſus jeder Klaſſe iſt einjährig. Wer die Ober“ 
klaſſe mit Erfolg beſucht hat, wird zu einer Abgangsprüfund 
zugelaffen, welche zum einjährigen Militärdienft und zum Eich 
tritt in das Königliche Gewerbe- Inſtitut zu Berlin berechtigt 

Zur Anmeldung von Schülern bin ich jeden Wormittdd 
im Gewerbehauſe (Heil. Geiſtgaſſe 82) zu ſprechen. | 

Danzig, den 22. October 1855. „ 

Dr. Grabo, Director. 


Ein geübler Steindrucker findet 
sofort ein dauerndes Engagement bei 
Gebrüder Schamberd: 


Königsberg i. Pr. 
(Nur gute Drucker wollen sich melden.) 


— 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


— 


